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Erzbergers Finanzwohltaten
Neue Steuerpläne in Fülle Erzbergerlächeln und Rattenfängerton Die beſitzenden Kreiſe

an die Sront. Seine Steuern eine Wohltat für das ſchmachtende Volk.

x Der Volksbeglücker Erzberger hat in der Nationalber-
ſein Steuerprogran. m entwickelt, deſſen unge-

uerliche Härte er, als ein richtiger Rattenfänger, mit dem
der Volkswohltat umgibt.

x In der Kabinetts ſitzung in Weimar berichtete die

x Der Streik im oberſchleſiſchen Kohlen-evier greift weiter um ſich. Zur Zeit ſtreiken 60 Prozent

Der Angeſtelltenſtreik im Nürnberger Buch-

In England dauert der Streik an. Es iſt keine

x Jn Norwegen iſt unter Billigung der Regierung eine
engliſche Flottenbaſis errichtet worden.

x Jm Kölner Munitionsdepot ereignete ſich eine

Erzbergers große Steuerrede
In der Nationalverſammlung entwickelte Erzberger geſtern

Wir bringen nachſtehend die Rede. Derine Steuerpläne. ie ſanmiangsbericht iſt auf der zweiten Seite zu finden.

Reichsfinanzminiſter Erzberger:
Das Haus und das deutſche Volk haben ein Recht, mehrere

Fragen beantwortet zu hören. Was iſt, was wird und was
muß werden? Was iſt: das größte Finanzelend, das die Welt
e zu ſehen bekam. Wir müſſen zu einer baldigen Or
nung unſeres geſamten Finanzweſens imKeiche, Lande und in den Gemeinden und zu einer Glei
heit zwiſchen Einnahmen und Ausgaben im
Großen und Kleinen kommen. Wie ſoll es werden? Wir m
Ab nehmen von manchem Alten, Liebgewordenen, ein durch
greifendes Steuerſyſtem aufſtellen, eine höhere Er-
faſſung aller Steuerquellen, Gerechtigkeit auf der
einen Seile und Gewiſſenhaftigkeit auf der anderen. Nur unter
dieſen Vorausſetzungen beſteht Hoffnung und die Möglichkeit,
uns vor dem Staatsbankerott zu bewahren der
hier ein Volksbankerott iſt. Der Redner gibt dann einen

Ueberblick über die Finanzlage,
wie ſie ſich in Deutſchland von 1913 bis 1918 entwickelte, der mit
Zurufen, mehrfacher Bewegung und Hört! Hört! auf allen Seiten
des Hauſes aufgenommen wurde. Das Kenn zeichen der
deutſchen Wirtſchafts und Finanzlage, ſo ſußt
der Redner ſeine Darlegungen zuſammen, iſt die ungeheuere
Fläüſſigkeit des deutſchen Volksvermögens.
Zwei Forderungen müſſen noch erfüllt werden, die für die
Finanz und Volkswirtſchaft von hoher Bedeutung ſind. Wir
müſſen ſofort mit aller Beſchleunigung an die Schaffung einer
deutſchen Handelsflotte gehen in engſter Zuſammenarbeit mit
den Perſonen und Geſellſchaften, die hier bisher bahnbrechend
waren. Hier vorzugehen in freier Selbſtverwaltung einzelner
Zeile des Staates, iſt das Gebot für die deutſche Volkswirtſchaft.
Lir müſſen ſodann ebenfalls mit größter Beſchleunigung unſeren
uzlands deutſchen mit Vorſchüſſen zu Hilfe
ommen. Schon die nächſte Woche wird eine betreffende
korlage an die Nationalverſammlung bringen. (Beifall.) End-
h muß auch unſer Beamtenſtand erleichtert werden.
das Höchſtmaß, welches ein Kriegsjahr an Anleihen einbrachte,
daren 25 Milliarden. Dieſes Höchſtmaß muß jetzt das deutſche
olk Jahr für Jahr an Steuern aufbringen, um zu geſunden.
m Staatsbankerott würden gerade die unterſten

Shichten des Volkes am meiſten betroffen. (Beifall.) Der
taatsbankerott würde heute zwei Drittel des geſamten Privat

rmogens vernichten und die geſamte Wirtſchaftsmaſchine z um
Stillſtand bringen. Wie grauenvoll dieſer Zuſtand in
Teutſchland wäre, iſt gar nicht auszudenken. Darum iſt die

efor m gekommen, weil ſie kommen mußte. Dazu gehört
uch eine vollkommene

Umgeſtaltung der Steuerveranlagung.
politiſch iſt der Krieg noch immer nicht abgeſélofſen. Noch immer zahlen wir für die Kriegsauf-

ſoat und dazu treten die Rieſenkoſten für Ent
12adigungen. Jch werde nicht ruhen und raſten,

am 1. Oktober einen geordneten Etat vorlegen zu
n. J habe mit dem Reſſort ſchwer darum zu kämpfen,
ers mit dem Kriegsminiſterium, Regierung und Parla
müſſen mit Hochdruck arbeiten, um Ordnung in das

der Liquidationen des gniammangebrg henen
mternehmey zu bringen. e

verſtändlich

Die Liqutidation muß möglichſt bald abgewickelt
werden. Wir haben auch aus dem Friedensvertrag ſehr ſchwere
Pflichten übernommen, denen wir mit ehrlichem Willen nachzu
kommen haben. Zunächſt gilt es: die ſchwebende Schuld
zu beſeitigen oder herabzumindern. Früher, als ſie
vielleicht eine Milliarde betrug, bereitete es ſchon ſchwere Sorgen

die Jnlandsverwaltung. Heute ſind es 76 Milliarden. Jede
xrmehrung der ſchwebenden Schuld muß ausgeſchloſſen ſein.

Alſo ſchaffet neue Einnahmen!

Jeder Tag, an dem die Erbſchafts ſteuer ſpäter in Kraft
tritt, bedeutet 2 Millionen Ausfall. Neben den neuen Einnahmen
aber gilt es, überall Sparſamkeit walten zu laſſen. Es wird
natürlich nicht gelingen, am 1. Oktober einen balanzierenden
Etat ohne Anleihe vorzulegen. Zur Herabdrückung des Erforder
niſſes erwarten wir erhebliche Einnahmen aus der
Kriegsabgabre und der Zwangsab gabe für 1919,. Auch
aus dem Reichs notopfer kann es Einnahmen geben. Aber
alles in allem werden wir die ſchwere Schuld damit auf höchſtens
46 Milliarden erniedrigen.

Drei Anleihebeträge würden
ſtehen: Freie Anleihen, P jenanleihe oder
Zwangsanleihe. Der letztere Weg würde von geradezu
verhängnisvoller Wirkung für unſer Wirtſchaftsleben ſein. Er
muß alſo unter allen Umſtänden vermieden werden. Ob und
wann wir den Weg der dritten Anleihe beſchreiten können oder
zur Prämienanleihe übergehen müſſen, wird ſich hoffentlich
noch vor unſerem Auseinandergehen entſcheiden. Jedenfalls, was
Menſchengeiſt erſinnen kann, muß geſchehen, um die ſchwebende
Schuld herabzumindern
machen mir mehr Sorgen als die 90 Milliarden Hriegsanleihen.
Die Notenpreſſe in Gang zu bringen, iſt kein Weg zur Verminde-
rung der ſchwebenden Schuld. (Sehr richtigl) Man mußte Maß-
regeln ergreifen gegen die Kapitalflucht.
der Tat Tatſachen an die Oeffentlichkeit gekommen, die leider den
ſchlimmſten Befürchtungen auf dieſem Gebiede Recht geben. Es
hat ſich geradezu eine

organiſierte Steuerflucht
entwickelt. Aus Zürich iſt mir ein Jnſerat zugeſchickt worden
„Große Vermögen von Deutſchland nach der Schweiz beſorgt ein
Schweizer Herr unter Garantie.“ Das Jnſerat trug den hand-
ſchriftlichen Vermerk: „Schläfſt Du, Brutus?“ Wir
ſchlafen nicht, wir gehen allen dieſen Dingen nach. Der Mann,
der dieſes Jnſerat erlaſſen hat, iſt übrigens ein Edelmann und
Hochſtapler und ich warne jeden Deutſchen. Durch die Maß-
regeln, die noch gegen die Steuerrflucht ergriffen werden
ſollen, werden übrigens die deutſchen Banknoten die ſich im
Auslande befinden, keinerlei Wertverminderung er-
fahren. Jn jedem Falle werden die Maßnahmen hart, ſehr hart
ſein, aber es kann auch auf dieſem Gebiete keine Maßnahme
ſcharf genug ſein, um das Gewiſſen aufzurütteln, und Gerechtig
keit für alle zu ſchaffen, denn wer ſich der Verſteuerung ent
zieht, der ſchadet nicht nur der Allgemeinheit, der ſchlägt jeden
einzelnen Staatsbürger.

Die bis jetzt in zweiter Leſung verabſchiedeten Steuer
geſetze und die noch zu verabſchiedende Erbſchaftsſteuer
wird etwa 8 Milliarden bringen. Es müſſen aber 25 Milliarden
beſchafft werden. Dazu ſollen in erſter Linie dienen die Ein
nahmen aus dem Reichs notopfer, aus der Umſatz
ſt e uer und aus der großen Reichseinkommenſteuer.
Aber auch wenn ihre Sätze zum Höchſtmaß angeſpannt werden,
ſo werden ſie noch nicht ausreichen, und bald werden neue Wege
beſchritten werden müſſen. Hierher gehört

die Erhöhung der Poſtgebühren.
Jn Vorbereitung iſt danach ein Geſetzentwurf über die Be
ſteuerung der Mineralöle. Dies hängt allerdings da-
von ab, ob die Sätze der Reichseinkommenſteuer und
der Umſatzſteuer im weſentlichen unverändert ange
nommen werden. Damit kann ich mich einverſtanden erklären,
daß die Umſatzſteuer erſt dann verabſchiedet wird, wenn die
Sicherheit beſteht, daß die Reichseinkommenſteuer eine all
ſeitig befriedigende Löſung finden wird. Das große
Vermögensopfer iſt der erſte Schritt zur Reichsfinangreform. Jn
finanzpolitiſcher Hinſicht bietet das Reichsnotopfer die Möglich
keit zur Herabminderung der ſchwebenden Schuld und zur Be
ſeitigung der Papiermißwirtſchaft, und verhindert
damit die ungeheure Laſt des Zinſendienſtes. Sie bringt eine
große Stabilität in die Reichseinnahmen. Sie iſt
das eigentliche Mittel, den Reichskredit zu heben. Sieg
gibt den Anlaß zu einer

Generalinventur des geſamten Vermögens,
ſie gibt das mächtigſte Gegenmittel gegen die verhängnisvolle
Kapitalflucht. Wenn die breiten Maſſen ſehen, daß die finanz-
kräftigſten Kreiſe bis an die Grenze ihrer Leiſtungsfähigkett
belaſtet werden, dann wird auch moraliſch der Weg frei zur indi-
rekten Steuer. Für die Vermögensabgabe ſprechen volk3-
wirtſchaftliche Erwägungen Kennzeichnend für den
heutigen Zuſtand unſeres Wirtſchaftslebens iſt das ungeheure
Mißverhältnis zwiſchen Nennwert und Sachwert des Volks
vermögens, Darin erblicke ich das wirtſchaftliche Grundübel
der Gegenwart. Beſeitigen wir die Ueberfülle der Geld
mittel, dann wird auch der beſte Weg wieder frei für die

nung des Preisnivegus. Dabei iſt es ganz ſelbſt
daß das Betriebskapital nicht ſo ſtark gekürat wird,

uns zur Verfüg.ng

4 zum Weltmarktpreis zu ſichern.

Die 46 Milliarden ſchwebende Schuld

Es ſind in

daß der Wiederaufbau des Wirtſchaftslebens zur Unmöglichkeit
wird. Die Verminderung des flüſſigen Geldes wird vor allem
auch die Beſitzmittel wieder wertvoll machen und unter anderem
den Kursſtand der Kriegsanleihe heben, Sein
Sinken iſt gleichbedeutend mit Verluſt von Volksver
mögen, ohne Vorteil für das Reich. Die Vermögensabgabe
wird uns ferner Wege der Verminderung der flüſſigen Geld
mittel und der vamit zuſammenhängenden Werteſteiger ung
auch in dem Beſtreben unterſtützen, uns die nötige Einfuhr

Zu dem Preiſe von
1914 werden wir lange Zeit nicht wieder einkaufen können, denn
die Preiſe ſind in der ganzen Welt erheblich geſtiegen. Beiſpiels-
weiſe die Lebensmittel in Jtalien um 481 Prozent, in
Frankreich um 380 Prozent, in England um 240 Pro-
zent, in Kanada um 215 Prozent, in den Vereinigten
Staaten um 109 Prozent. Eine noch ſtärkere Steige-
rung macht ſich für Jnduſtrieprodukte geltend. Jm Jahre
1913 führten wir für 11 Milliarden Mark Waren ein. Jnfolge
der Entwertung unſerer Valuta müßten wir dafür heute 833 Mil
liarden Mark bezahlen. Nach dem Friedensvertvag und erſt recht
durch ihre Mantelnote hat ſich die Entente des Rechtes be
geben, Hand auf die Einnahmequellen Deutſchlands zu legen.
Sollte ſie entgegen dem klaren Rechtsſtand und in Widerſpruch
mit ihrer eigenen Note es verſuchen, ſo bedeutet das einen uner
träglichen Eingriff in die Souveränität des Deutſchen
Neiches. Uno mit demſelben Rechte könnte ſie jede Steuer, die
wir etwa beſchließen, mit Beſchlag belegen. Das wäre
gegen ihre eigenen wirtſchaftlichen Jntereſſen, außerdem aber
würde die Reichsregierung am 30. September vor die National-
verſammlung treten, um die Ermächtigung zu erbitten, das
Reichs notopfer nicht auszuführen. Die Entente
enthält ihre Forderungen in gewünſchter Form bezahlt, aber mit
Papier kann ſie keine einzige Straße in Norofrankveich neu
bauen; ſie braucht dazu

die deutſche Arbeit.

Nur durch ſie iſt die Wiedergutmachung möglich. Die Entente
hat das auch mit klarem Blick erkannt,

Reichsnotopfer hat aber eine ungeheure ſo
zigle Bedeutung und muß eine ethiſche Wirkung
ausüben, ſoweit das ein Steuergeſetz überhaupt tun kann.
Jedermann muß jetzt für das Volk arbeiten, und da wir Hurch
den Krieg das Bewußtſein gewonnen haben, daß das Volk eine
Schickſals gemeinſchaft iſt, wird das Volk als einziKörperſchaft dieſe Not tragen und ſeine letzte Erſatzreſerve m

machen. Das Reichsnotopfer iſt aber auch
Sühneopfer für den mammoniſtiſchen Geiſt,

der weite Kreiſe des Volkes erfaßt hatte. Mit ihm hat das
Unglück begonnen, das ſoll durch das Vermögensopfer
wieder gut gemacht werden. Dieſes Betwußtſein
waltender Gerechtigkeit wird allen Volksgenoſſen die Möglichkeit
am Wiederaufbau des heißgeliebten Vaterlandes leicht machen.
Die Umſatzſteuer begegnet vielfachen Bedenken. Es ſind
aber ſo viele Poſten zu decken, daß wir nur mit einem Steuer
ſyſtem auskommen, in welchem neben den direkten auch die
indirekten Steuern nicht fehlen. Die beſtehende Um
ſatz ſteuer muß umgebaut werden. Jeder Verbrauch
muß ſtark belaſtet werden. Auch die Lebensmittel haben
nicht verſchont werden können, denn ſie betragen 50 Prozent des
geſamten Verbrauches des Volkes. Hier muß eben jedes
Opfer gebracht werden, um Deutſchland aus der furchtvarevn
Lage zu befreien, die eine unentrinnbare Folge der Schickſals-
ſchläge des Krieges iſt. Die Umſatzſte uer vereint in ſich
die allgemeine Umſatzſteuer, die Luxusſteuer,
die Jnſeraten- und Depotſteuer. Eine Entlaſtung
kleinerer Betriebe hat ſich als techniſch undurchführbar erwieſen.

Die Reichsabgabenord nung ſieht in Artikel 8 bis
50 eine Reichsorganiſation der Steuerverwal-
tung vor, die unbedingt noch vor den Ferien erledigt werden
muß. Mit der Durchführung der reichseigenen Steuer wird der
große Schritt zur Schaffung eines einheitlichen
deutſchen Jdealſtaates getan. Vor dem Kriege fielev
35 Prozent des Steueraufkommens von 5 Milliarden dem Reiche
zu. Jetzt fallen ihm 75 Prozent von 5 Milliarden zu. Die
Einzelſtaaten haben in anerkennenswerter Bereitwilligkeit das
ſchwere Opfer des Verzichtens auf die eigene Steuer
verwaltung gebracht. Das Opfer wird ſich für beide Teile
lebnen. Auf die ſelbſtändige Exiſtenz der Einzel-
ſtaaten wird ebenſo wie auf die Kommunen die weit-
gehendſte Rückſicht genommen werden. Alle Befürchtun
gen, daß ihnen die freie Bewegungsmöglichkeit genom-
men werden könnte, ſind unbegründet. Um die Steuergeſetze
zu den in Ausſicht genommenen Terminen in Kraft treten zu
laſſen, iſt es notwendig, die Steuerreformen in der Steuer
organiſation und dem Steuerrecht noch im Laufe dieſes Jahres
zu verabſchieden und damit ein Werk zu ſchaffen, das an Be
deu tung hinter der Reichsverfaſſung nicht zurück
ſteht, aber auch dem deutſchen Volke zum Segen gereichen
wird. Steuern ſind ſonſt keine Wohltat für ein Volk, aber die
Steuern, die hier geſchaffen werden ſollen, ſollen für das
deutſche Volk eine Wohltat ſein, denn nur mit ihnen können
wir das ſchaffen, was wir alle wollen, ein neues, ſtarkes,
deutſches Reich, aufgebaut auf Gerechtigkeit und
Demokratie. (Lebhafter Beifall.)



Erzberger abermals überführt
Staatseminiſter Dr. Helfferich hat an den Reichsfinang

miniſter Erzberger nachſtehendes Schreiben gerichtet:
Das Stenogramm Jhrer Rede vom 25. Juli, die auf Reichs

koſten verbreitet werden ſoll, iſt mir erſt heute zugänglich gewor
den. Jhre Ausführungen über mein Verhältnis zu den belgiſchen
Fragen nötigen mich zu folgenden tatſächlichen Richtigſtellungen:

1. Um mir die Generalverantwortung für die belgiſchen
Angelegenheiten aufzubürden, behaupten Sie: „Die belgiſche
Zivilverwaltung unterſtand dem Reichsamt des Jnnern, das
Herr Helfferich vom 22, Mai 1916 bis 9. November 1917 als
Staatsſekretär leitete!“ In Wirklichkeit unterſtand die bel
giſche Zivilberwaltung, ebenſo wie übrigens auch die polniſche
Zivilverwaltung, nicht dem Reichsamt des Jnnern, ſondern dem
Generalgouverneur. der ſeinerſeits unmittelbar dem
Kaiſer unterſtellt war. Als Staatsſekretär des Jnnern war ich
für Angelegenheiten der beſetzten Gebiete nur inſoweit mit zu
ſtändig, als zu meinem Reſſort gehörende innerdeutſche Ver
hältniſſe und Jntereſſen berührt wurden.

2. Jhre Behauptung, daß „unter Führung des Staatsſekre
tärs Helfferich ſchwerinduſtrielle Aſpirationen auf Belgien orga
niſiert worden“ ſeien, iſt gleichfalls unrichtig. Der von Jhnen
als Beweis erwähnte Zuſammenſchluß deutſcher induſtrieller
Unternehmungen zum Zweck der Gewinnung wirtſchaftlichen
Einfluſſes in Belgien iſt aus der Jnitiative der Jn-
duſtrie ohne jedes Zutun meinerſeits erfolgt. Die
deutſchen Beſtrebungen, an Stelle des engliſchen und franzö
ſiſchen Einfluſſes in Belgien wirtſchaftlich Fuß zu faſſen, habe
ich allerdings pflichtgemäß unterſtützt, jedoch ſtets darauf gehal-
ten, daß die Grenzen des völkerrechtlich Zuläſſi-
gen nicht überſchritten wurden.

3. Jhre Behauptung, die Beteiligten ſeien ſich darüber einig
geweſen, daß ſich das Reich den Folgerungen nicht entziehen
könne, die ſich politiſch und moraliſch aus einer „ſolchen Grün
dung ergäben, ſoll wohl ſo verſtanden werden, daß ich das Reich
durch jene induſtrielle Gründung politiſch und moraliſch habe
engagieren laſſen, insbeſondere hinſichtlich der Friedensverhand
lungen. Der Schriftwechſel, in dem ich gegenüber den „Betei-
ligten* das gerade Gegenteil dieſer Auffaſſung
vertreten habe, kann Jhrem Spürſinn und der Aufmerkſamkeit
der drei von Jhnen mit der Durchſtöberung der Akten beauf-
tragten Abgeordneten der Mehrheitsparteien unmöglich ent
gangen ſein.

4. Sie bemängeln, daß die in franzöſiſchem und engliſchem
Beſitz befindlichen belgiſchen Gas und Waſſerwerke den deut
ſchen Geſellſchaften „zu billigem Preis übereignet worden“ ſeien.

Aus den Akten muß Jhnen bekannt ſein, daß ich im Gegen
ſatz zu der in England und Frankreich vielfach beliebten Ver
ſchleuderung des deutſchen Eigentums ſtets darauf gehalten
habe, daß die zu liouidierenden ſeindlichen Objekte nicht un
ter einem angemeſſenen Mindeſtpreis abgege-
ben würden. Jch erinnere an die eng ſchen Gaswerke in Ber-
lin, wo ich dadurch, daß ich auf Grund eigener Nachprüfung
einen die urſprünglich vorliegenden Sachverſtändigen- Gutachten
beträchtlich überſteigenden Preis zur Bedingung gemacht habe,
mir heftige Angriffe zugezogen habe. Aus den von Jhnen durch
ſtöberten Akten müſſen Sie erſehen haben, daß ich bei der Liqui-
dation der belgiſchen Gas und Waſſerwerke in dem gleichen
Sinne eingegriffen und eine weſentliche Erhöhung des urſprüng-
lich in Brüſſel feſtgeſetzten Mindeſtpreiſes durchgeſetzt habe.

5. Daß ich die Beſtrebungen der deutſchen Jnduſtrie-Geſell-
ſchaften auf Erlangung eines Monopols für den Erwerb der in
Belgien zu liquidierenden Objekte auf das entſchiedenſte abge
lehnt habe, wagen auch Sie nicht zu beſtreiten. Wenn Sie mir
aber einen Vorwurf aus der Klauſel machen wollen, daß ſolche
Bewerber, die Sicherheit für die dauernde Verwertung des Ob-
jektes im deutſchen Geſamtintereſſe böten, ceteris paribus in
erſter Reihe berückſichtigt werden ſollten, ſo kann ich mein Er-
ſtaunen nicht unterdrücken, daß dieſer Vorwurf mir von ſeiten
eines Mannes kommt, der als Abgeordneter die Be-
vorzugung einer Privatfirma, bei der er per-
ſönlich intereſſiert war, mit der größten Un-
geniertheit, aber mit durchſchlagendem Miß
erfolg, von mir verlangt hat.

6. Der von Jhnen vorgebrachte Fall der belgiſchen Campine
and des zwiſchen General Ludendorff und mir hierüber
geführten Telegrammwechſels ſcheint mir hinreichend geklärt
zurch die kürzlich von mir vorgenommene Feſtſtellung, daß bier
lediglich die völkerrechtlich einwandfreie und
als Repreſſalie von Jhnen ſelbſt als notwen-
dig anerkannte Liquidation des franzöſiſchen
Anteils an den Kohlenfeldern in Frage kam.

Entgegen anderen Behauptungen habe ich mich, ſolange ich über
haupt in amtlichen Stellungen mitzureden hatte, der Liquida-
tion auch des belgiſchen Anteils an der Campine widerſetzt.

Jch kann mir zum Schluß eine Bemerkung nicht verſagen:
Sie ſind im einſeitigen Beſitz der Verfügung
über die amtlichen Akten. Sie machen von die
ſer Verfügungsgewalt Gebrauch, indem Sie der
Oeffentlichkeit nach Jhrer Wahl aus dem Zu
ſammenhang herausgeriſſen vorlegen, was
Jhnen für Jhre Zwecke gut ſcheint, und unter
ſchlagen, was Jhnen für Jhre Zwecke weniger gut
ſcheint. Ein ſolches Verfahren iſt unanſtändig. Gerade de s
halb rechne ich damit, daß Sie dieſes Verfahren
aufrecht erhalten und auch weiter zur Anwen
dung bringen werden. Jch begnüge mich mit der
Feſtſtellung der Tatſache, daß mit Jhrer Rede
auch in den oben bezeichneten, Belgien be-
treffenden Punkten auf Reichskoſten die Un
wahrhett öffentlich verbreitet, die deutſche
Sache in den Augen des Auslandes geſchädigt
und Waſſer auf die Mühlen der Entente gelei-
tet wird.

gez.: Dr. Helfferich.

Erſt Mitte September!
München, 12. Auguſt.

Die Reichsleitung hat auf ein Erſuchen der bayeriſchen Re
gierung, die ſofortige Rückkehr der Kriegsgefangenen zu ermög
lichen, mitgeteilt, daß entſprechend dem Standpunkt, den die
Entente einnehme, mit der Rückkehr der Gefangenen erſt von
Mitte September ab zu rechnen ſein werde.

Volksabſtimmung am Rhein
(Von unſerem ht-Sonderberichterſtatter.)

Köln, 12. Auguft.
Der Hauptausſchuß für Errichtung einer Republik der

Länder am Rhein hat an die Reichsregierung ein Tele-
gramm gerichtet, in dem es heißt:

Jm Auftrage der Verſammlung vom 4. Auguſt fordern
wir im Namen des rheiniſchen Volkes im geſamten beſetzten
Gebiet die ſofortige Anbahnung der allge-
meinen Volksabſtimmung und erwarten zuſagende
Antwort auf unſere Forderungen umgehend zu Händen
unſeres Vorſitzenden Dr. Müller in Köln.

Die bayeriſche Verfaſſung angenommen
Bamberg, 12. Auguſt.

Der Verfaſſungsausſchuß des bayeriſchen Landtages hat in
namentlicher Abſtimmung dem Verfaſſungsentwurf für
den Freiſtaat Bayern zugeſtimmt und es abgelehnt, die
Verfaſſung einer Volksabſtimmung zu unterſtellen.

Die Räumung Kurlands
Königsberg, 12. Auguſt.

Nord- Kurland iſt bis zur Linie Angern-Zeren-Kandau-
Wanen Wormen Schrunden Durden von deutſchen
Truppen geräumt.

Gegen die Sowjets
(Eigene Drahtmeldung der H. Z.“)

Zürich, 12. Auguſt.
„Dailh Mail und „Morning Poſt“ bringen aus Moskau

gleichlautende Berichte über Aufſtände des Pöbels gegen
die Herrſchaft der Sowjets. Jn den letzten Tagen, insbeſondere
vom Freitag auf Sonnabend Nacht, haben blutige Kämpfe
zwiſchen den Truppen der Roten Armee und der Bevölkerung
ſtattgefunden. Ein Teil der Roten Armee hat ſich gegen die
Regierung Lenins gewendet. Die Lage in Moskau wird
als kritiſch bezeichnet, ſo daß mit großen politiſchen
Unruhen zu rechnen iſt.

London, 12. Auguſt.
Reuter meldet amtlich: Entlang der kaſpiſchen Küſte haben

die Freiwilligen unter General Erdeli das vor einigen
Wochen verlorene Gelände wieder zurückgewonnen. Feind-
liche Deſerteure, etwa 1000 Mann, ſchloſſen ſich der Freiwilligen
an. An der Dnjepr-Front wurde die Stadt Och akow,
40 Meiben öſtlich Odeſſa, durch Freiwillige beſetzt. Es ke-
finden ſich nur noch 30 Meilen der Küſte des Schwarzen Meeres
in den Händen der Bolſchewiſten.

Belgiſche Neutralität 19147

Jn Deutſchland ſtreitet man ſich noch immerob Belgien im Jahre 1914 Neutralität beſeſſen her ba
ob, falls ſolche beſtand, dieſe durch den deutſchen Einen
in Belgien verletzt worden ſei. Von deutſchen Demok
und Sozialdemokraten wird das bekanntlich bejaht rats
Herr v. Bethmann Hollweg gab dieſer Ueberzeugung ger
das unheilvolle Wort vom „Unrecht an Belgien Ausdett
Da iſt es nun von Jntereſſe, zu erfahren, wie ein Am
kaner ſich zu dieſer Streitfrage ſtellt. Profeſſor e
W. Burgeß von der Columbia- Univerſität Newyork
im November 1914. eine kleine Schrift hierüber et
ſcheinen laſſen, die jetzt in der „Current Hiſtory of
European war“ Bd. I Seite 5112-514 nachgedruckt iſt
dem Titel: „The Guarantee of Belgian Neutrality“ pte
einer Einleitung über die Begründung der belgiſchen e
tralität durch den Vertrag vom 19. April 1839 fährt
Berfaſſe fort 1866 de der D

„Jm Jahre wurde der Deutſche Bund ideutſchöſterreichiſchen Krieges Akſgelsſe 1867 e alen z

Norddeutſche Bund gebildet unter preußiſcher Leitu
während Oeſterreich und die Staaten ſüdlich des Maing
fernblieben. Haben nun dieſe Veränderungen die Garant
des Vertrages von 1839 als veraltet auf gehoben un
wenigſtens geſchwächt und von ungewiſſer Haltung ſemacht
Die Probe darauf brachte das Jahr 1870 bei Beginn n
Feindſeligkeiten zwiſchen Frankreich und dem Norddeutſche
Vunde. Großbritannſen, das am meiſten an der Auf
erhaltung der belgiſchen Neutralität intereſſiert war, heim
große Beſorgniſſe deshalb gehabt zu haben. Mr. Glad ne
damals Premierminiſter, ſagte im Unterhauſe: „Jch kann di
Anſicht derjenigen nicht teilen, die in dieſem Hauſe ein
Doktrin vertreten, die offenbar auf die Behauptung hinaus.
läuft, daß die bloße Tatſache des Beſtehens einer Garantie für
jeden Teilnehmer an derſelben verpflichtend iſt, ganz abge
ſehen davon, in welcher beſonderen Lage er ſich befinden mag,
wenn die Gelegenheit, auf Grund der Garantie zu handeln
eintritt. Von dieſem Geſichtspunkt ausgehend, erwirkte die
britiſche Regierung von der franzöſiſchen Regierung und von
der des Norddeutſchen Bundes beſondere, aber iden,
tiſche Verträge, die mit der britiſchen Regierung die
Neutralität von Belgien für die Periode des Krieges zwiſchen
Frankreich und dem Norddeutſchen Bunde und für ein
Jahr nach ſeiner Beendigung garantieren., In
dieſen Verträgen iſt auch zu beachten, daß Großbritannien
mögliche Operationen ſeiner Kriegsmacht zur Aufrecht-
erhaltung der belgiſchen Neutralität auf das Territorium dez
belgiſchen Staates beſchränkte.

Dieſe Verträge liefen im Jahre 1872 ah,
un,d das jetzige Deutſche Reich hat niemals
einen Vertrag unterzeichnet, der die Neutra-
lität von Belgien garantiert. Dazu kommt, daß
zwiſchen 1872 und 10914 Belgien das wurde, was man eine
Weltmacht nennt; ſeine Bevölkerung beträgt faſt 9 Millionen
Köpfe, es hat eine wohlorganiſierte, wohlgerüſtete Armee und
mächtige Feſtungen zu eigener Verteidigung; es hat Kolonien
erworben, die eine Million Geviertmeilen umfaſſen und von
15 Millionen Menſchen bewohnt wurden; es hat Eigenhandel,
der von ſeiner eigenen Marine in vielen, wenn nicht in allen
Teilen der Welt geführt wurde. Das ſind lauter Dinge, die
im Prinzip nicht vereinbar ſind mit der Neutralikät des
Stagtes, der ſie beſitzt. Der Staat, der ſie beſitzt, iſt den
Windeln entwachſen, er iſt mannbar geworden und hat daz
Alter überſchritten, in welchem eine ſpeziell garantierte Neu
tralität naturgemäß iſt.

Alle dieſe Erwägungen laſſen es höchſt zweiſelhaft er
ſcheinen, ob am 1. Auguſt 1914 für Belgien eine andere
Neutralität galt als die natürliche Neutralität, die allen
Staaten zukommt, wenn andere Staaten Krieg führen. So
bleibt nur die Frage übrig, ob Belgien dieſe natür-
liche Neutralität verſpielt hatte, bevor ein deutſcher Soldat
ſeinen Fuß auf belgiſchen Boden ſetzte.“

Dieſe natürliche Neutralität hatte Belgien ſelbſt ver
ſpielt, indem es in ſeinem Territorium Stapelplätze für
engliſch- franzöſiſche Munition anlegte, engliſch- franzöſiſche
Truppenübungen in ſeinem Lande duldete und mit den
beiden Weſtmächten ein offizielles, wenn auch geheimes
Bündnis abgeſchloſſen hatte. Die in Brüſſel vorgefun-
denen belgiſchen Geſandtſchaftsberichte u. a. geben dafür
klare Beweiſe. Von dieſen Briefen konnte Prof. Burgeß
im November 1914 noch keine Kenntnis haben, ſonſt hätte
er ſich Belgien gegenüber zweifellos noch weit ſchärfer aus.
geſprochen. Seine Ausführungen beleuchten treffend das
Wort vom „Unrecht an Belgien“.

Nachdruck verboten.

Der Skaalsanwalt
8)] Roman von Artur Brauſewetter.

4. Kapitel.
Die Saiſon in Seewald iſt in vollſter Blüte.
Ein nie verſiegender Strom geputzter' Menſchen ergießt

ſich über die Promenade und die Strandwege, windet ſich
langſam in ſchwerfälliger Bewegung über den Seeſteg,
ſtaut ſich im Kurpark ein Grüßen und Plaudern, ein
Lachen und Kokettieren und Komplimentieren ohne Ende.
Die Kurkapelle ſpielt dazu die Begleitung. Der alte Kapell-
meiſter ſchwingt den Taktſtock, den ihm die Badedirektion in
Anerkennung ſeiner Verdienſte im letzten Jahr geſchenkt

er tut es automatiſch, mehr der Form wegen, nicht etwa
um zu dirigieren, das hat er nicht mehr nötig man kennt

Noten nachgerade es ſpielt ſich alles wie von ſelbſt.
dem Meer glänzte die Juliſonne, aber ihre

Lichter huſchten nicht mehr ſo neckiſch und tändelnd über
ſeinen breiten Rücken dahin wie einſt im Frühling;
chwül und ſengend, zum Spiel und Scherz nicht mehr ge

neigt, hängt ſie am mattblauen Himmel und brütet hin
unter auf die graue endloſe Fläche, die unter ihr liegt,
bleiern und unbeweglich wie ein gelangweiltes Ungeheuer.
Kaum eine Welle erhebt ſich alles ſtill und regungslos
nur hier und da ſtreicht eine Möwe über die ſchweigende
Fläche aber ſie ſcheint mehr zu ſchleichen, ſo träge und
ſchwer iſt ihr Flug, ſo müde läßt ſie die Flügel ins Waſſer
ſinken.

Es liegt ein Zug unwilliger Verdroſſenheit über der
Natur, der ſeltſam kontraſtiert zu dem freudig bewegten
Leben der Hochſaiſon, die ihren Einzug in Seewald ge-
halten.

Jn der Penſion Falke ſind längſt die Zimmer ver-
griffen ungezählte Beſtellungen müſſen abſchlägig be
ſchieden werden. Die Gäſte ſchließen ſich zuſammen wie
eine große Familie.

t

maUeber

Auch der Juſtizrat iſt, nachdem die Gerichtsferien be-
gonnen haben, ſehr oft draußen. Zwar klagt er Tag für
Tag, daß Seewald eigentlich der ungeeigneteſte Aufenthalt
für ſeine mitgenommenen Nerven ſei, daß er, wenn er nicht
jede Ausgabe für ſeine eigene Perſon ſo ängſtlich ſcheute,
eine ganz andere Kur unternehmen müßte, daß ihm die
große Geſellſchaft und der ſtete Lärm im Penſionat Falke
unerträglich ſei das alles hindert aber nicht, daß er den
anziehenden Mittelpunkt in der Geſellſchaft dort bildet,
und keiner eine größere Freude darüber hat als er ſelber.

Nur eins ſtörte dieſe Freude: die unvermutete An-
kunft des jungen Staatsanwaltes, aber er kann nicht hin
dern, daß dieſer, der ein Privatlogis bezogen hat, oft im
Penſionat vorſpricht und an Ausflügen und gemeinſamen
Abenden ſich beteiligt.

Seitdem Bolkow nach jenem bindenden Geſpräch am
Strand Gerdas ſicher iſt, liegt über ſeinem ſonſt ſo ernſten
Weſen eine faſt heitere Zuverſicht er ſieht den Bemühun-
gen Gerſthoffs, die bereits viel konventioneller und zurück
haltender geworden ſind, mit freundlicher Gemächlichkeit
zu, gegen die kleine ſchwächliche Frau Juſtizrat iſt er von
zuvorkommender Liebenswürdigkeit, mit dieſem ſelber ſteht
er auf ſehr förmlichem, aber nicht feindlichem Fuß. Zwar
tritt er nicht einen Augenblick aus ſeiner Reſerve heraus,
ſpricht nicht ein Wort mehr als notwendig iſt, aber er weiß,
daß die Stunde kommen wird, wo er ſprechen wird und ge
hört werden muß.

Mehr aber als alle andern zieht eine Perſönlichkeit die
allgemeine Aufmerkſamkeit der Penſion Falke auf ſich.

Schon ſeit vier Wochen weilt die junge Frau von Türck
in Seewald. Jeden Mittag erſcheint ſie in einer neueren
und immer eleganteren Robe bei der Tafel, der Schwarm
ihrer Verehrer wächſt von Tag zu Tag, obwohl oder viel
leicht gerade, weil jeder weiß, daß ſie mit dem blonden
Rittmeiſter der Huſaren ſo gut wie verlobt iſt, jedem der
Gäſte Gerda und einige junge Frauen ausgenommen
weiß ſie durch eine bezaubernde Liebenswürdigkeit zu ge

i und doch iſt üe nicht jene Per önlichkeit, welche

den Gegenſtand der meiſten Geſpräche und des ungeteilten

Jntereſſes iſt, va eſcheue Jdiot ſeine Pflegerin iſt es, die bekannteſte und
beliebteſte Perſönlichkeit in der Penſion Falke.

Aber Annemarie, um ſie jetzt bei ihrem Namen zu
nennen, ſcheint von der Bewunderung, die ſie erregt, nichts
zu wiſſen, und die verſteckten Huldigungen, die ihr be
ſonders ſeitens der jungen Mädchen dargebracht werden,
bemerkt ſie gar nicht.

Jhre Aufmerkſamkeit gilt ausſchließlich ihrem armen
Pflegling, ſie denkt und lebt nur für ihn, und wie ſie
längſt gewohnt iſt, ihn als einen unangenehmen Anblick der
ſchönen Mutter möglichſt aus dem Weg zu führen, ſo iſo
liert ſie ihn auf das ängſtlichſte von jeder Geſellſchaft ſie
ißt, ſie ſchläft, ſie ſpielt mit ihm allein, kein Dienſt iſt ihr
zu gering, keine Mühe zu groß es liegt etwas Ergreifen
des in dieſer Hingebung und Treue, mit der das ſchöne
W dem verlaſſenen Kranken die Mutter zu erſehen
weiß.Nur die Freifrau hat für dieſe Aufopferung wenig An
erkennung. Das Verhältnis zwiſchen ihr und der Pflegerin
ihres Kindes erſcheint immer aeſpannter.

Jn der Penſion Falke herrſcht große Aufregung z
Die Freifrau von Türck hat ſich verlobt, endlich wi

verlobt natürlich mit dem blonden Rittmeiſter

Huſaren. etEinigen näheren Bekannten war die freudige n
ſchon in der Frühe des Morgens mitgeteilt, die ande
ſollten ſie bei der Mittagstafel erfahren

raſchung. 4Pünktlicher als ſonſt iſt alles zu derſelben verſemn
geſpannte Erwartung liegt auf den Geſichtern, jeder
iſt beſetzt, nur ein Stuhl iſt noch leer: der für die Frei
von Türck.

X (Fortſetzung folgt.)
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e Kriegsgefangenenfrage
nationalverſammlung

(77. Sitzung.)
Weimar, 12. Auguſt.

ngstiſch: Müller, Erzberger, Dr. Bell.n es gehrendach eröffnet die Sitzung um 8 Uhr.
räſi Grafe (Diſchntl.) fragt unter Bezugnahme auf Preſſe
z von nach denen in r und amerikaniſchen Ge
ſhten, ern den deutſchen riegsgefangenen mitgeteilt wor
penlag ihre beſchleunigte Heimkehr nach
l and ſeitens der deutſchen Regierung nicht ertſch gar durch die Weigerung der deutſchen

Prung, die tungen zum Transport in die Wege
indert werde:t m teſte chsregierung bereit, darüber geben,

ſt Vorbereitungen tatſächlich zu einer raſchen Rückkehr ge
e amentlich welche diplomatiſchen Schritte unternommen

ind um der e r Zurückhaltung der Kriegsgefange-
in u ma enn Her des Aeußern Müller. In einem Teil der

t in den letzten Tagen wiederholt die Behauptung aufl Perpen, die Regierung habe nicht alles getan,
tun möglich war, um die ſchleunige Heimbeför-

Wer deutſchen Kriegsgefangenen zu o ge So
e Deutſche Zeitung in ihrer Ausgabe vom 6. Auguſt
a Bruchſtück aus dem Briefe eines in einem engliſchen

ein enloger befindlichen deutſchen Vizefeldwebels, in
eie Behauptung aufgeſtellt wird, daß folgender Befehl
Panntmachung an die deutſchen Gefangenen vorgeleſen

v e britiſche Regierung wünſcht allen Kriegsgefange-
vekanntzugeben, daß trotz wiederholter Aufforderung an

deutſche Regierung noch keine Delegierten einge
en ſind, um über Maßregeln für die Rückbeför-
Pung der Kriegs gefangenen zu beraten. Bevor

Delegierten nicht eintreffen, um Vorkehrungen für den
neport zu treffen, kann nichts getan werden.

Nach anderen Nachrichten ſollen die engliſchen Behörden in
Gefangenen erklärt haben, die Schuld an dera e ihrer Heimkehr läge ausſchließlich

deutſchen Regierung, die in pflichtwidriger Weiſe keine
e zur Abholung ſchicke.
ſie deutſche Regierung kann es vorerſt nicht glauben, daß
Frartige offenkundige Entſtellungen der Tatſachen in offi-

m Vefehlen und Bekanntmachungen der engliſchen Lager
den befinden. Sie hat daher unverzüglich Schritte unker-
en, um den Sachverhalt zu klären und um Abhilfe zu

Im übrigen ſtellt die Regierung folgendes feſt:
geim Abſchluß des erſten Waffenſtillſtandes und fort

fend während der darauf folgenden Verhandlungen bis zum
Ninn der Friedensverhandlungen in Verſailles iſt unabläſſig
ſucht worden, bie Heimkehr unſerer Kriegs

angenen zu veran laſſen. Einen Erfolg haben
t dieſe Bemühungen nicht gehabt. Die erſte Anerkennung
ſelbſtverſtändlichen Pflicht, die Kriegsgefangenſchaft nicht
z Sklaverei ausarten zu laſſen, findet ſich im Artikel 214
Friedensvertrages, welcher ausdrücklich feſtſetzt, daß dio

imſchaffung der Kriegsgefangenen nach Jnkrafttreten des
enwärtigen Vertrages erfolgen ſoll, Der Vertrag tritt

erſt in Kraft, wenn er von drei der gegneriſchen Haupt
hte ratifiziert iſt.

isher iſt die Ratifikation in dieſem Umfang noch
t erfolgt. Der Vertrag iſt alſo noch nicht in Kraft ge

m und darauf können die a. u. a. Mächte formal ihre Weige
ſtützen. Gleichwohl war die deutſche Regierung

das Los der Gefangenen
indern und ihre frühere Heimſchaffung zu ermöglichen. Jn
Teil der feindlichen Preſſe war das Verlangen aufgeſtellt
n, die Kriegsgefangenen zum Wiederaufbau zu
zube halten. Dagegen hat Graf Rantzau bereits in

ſede, die er bei der Ueberreichung des Entwurfs des Frie
hertrages am 7. Mai in Verſailles hielt, proteſtiert.
10. Mai 1919 überreichte er ferner eine Note, in der vor
lagen wurde, die Kommiſſionsberatungen zur Klärung aller
ragen des Abtransportes ſchon jetzt getrennt von den übri
Fragen komplett beginnen zu laſſen. Seitens der Friedens
gation erfolgte unter dem 25. Mai eine weitere Note, in der

führt wurde, die Weigerung der a. u. a. Mächte durch
Aenderung der einſchlägigen Beſtimmungen das Los der
egs gefangenen ſofort zu verbeſſern, iſt auf
tiefſte zu bedauern. Wenn die deutſche Note vom 10. Mai

n abgeſehen hat, beſtimmte Anregungen in dieſer Richtung
ben, ſo geſchah dies mit Rückſicht auf den darin enthaltenen

chlag, unverzüglich eine Kommiſſion zur Prüfung der den
s und Zivilgefangenen zu gewährenden Srleichte-
gen zu ernennen. Der Miniſter bedauert, daß dieſe Kom-

ion bis heute nicht zuſtande gekommen iſt, während die
he Abordnung bereits ſeit Beginn der Friedensverhand-

in Verſailles weilt.

uptet, die Regierung ſaſſe es an dem nötigen Nachdruck
en, die Herausgabe der Kriegsgefangenen zu
Hleunigen. Mit den Angehörigen der Kriegsgefangenen weiß
die deutſche Regierung eins in der ſchärfſten Verur-
lung der Zurückhaltung der Kriegsgefangenen, aber die
erung verfügt nicht über die Macht und nicht über die
el, um die Leidenszeit der Kriegsgefangenen abkürzen zu

en. Die Reichsregierung wird nach wie vor aufs äußerſte
tebt ſein, den 100 000 unglücklichen Familien ihre Väter,
er und Söhne ſo ſchnell wie möglich zurückzugeben. Sie
auf die Einſicht unſerer kriegsgefangenen Landsleute, daß
ſ nicht verführen laſſen, ſolche Üngeheuerlichkeiten zu glau

als läge der Reichsregierung nichts an ihrer Heimkehr, ja
wünſche ſie dieſelbe nicht. Es gibt keinen Partei und keinen

Standpunkt in dieſer Frage des Blutes. Mit dem
erz verzweifelter Angehöriger will ſie nicht rechten, ſo un
ſt manchmal dieſe Ausbrüche ſind, aber politiſche Ausſchlach

dieſes nationalen, gemeinfam zu tragenden Unglücks weiſt
t Entrüſtung von ſich und weiß ſich darin eins mit allen
en des Volkes, denen das Schickſal unſerer Kriegs
peenen warm und uneigennützig am Herzen liegt (Stür
e Beifall bei den Mehrheitsparteien).
Abg. von Gräfe

eichéminiſter

t nötig gehalten in ſeiner Antwort
räſident Fehrenbach unterbrechend: Sie haben nur das

Sraänzung der Anfrage und nicht zu irgend
a titiſchen Vemerkung.
en r Gräfe: Dann richte ich die Frage an den Reichs
h üller, wen er damit gemeint hat, wenn er von
Proben hat, die dieſe Frage parteipolitiſch

den wollten (Gelächter und Zurufe: Sie, Sie, bei den

eheminiſter Müller: Jch meine damit ſo ſchamloſe
n ga die Deutſche Zeitung, die in ihrer Ausgabe verm

che Behauptungen bringt, und diejenigen Kreiſe, die
loſen Verleumdungen identifizieren (Leb
roße Unruhe rechts.

r Feratung des Entwurfs eines Zünd
e

ne v wird nach kurzer Debatte unter Ablehnung aller
e anträge mit geringfügigen Aenderungen in der

W angenommen.

(D. V.): zur Ergänzung der Anfrage: Der
Müller hat in Beantwortung meiner An

W

Das Spielkartengeſetz wird in zweiter Beratung
ohne Debatte erledigt.

Es folgt die erſte Beratung der großen Finangz
e tz e.
Präſident Fehrenbach: Die vier Geſetze werden zwei Tage

in Anſpruch nehmen, wenn der Redner der erſten Rednerfolge
45 Minuten, der der zweiten 30 Minuten braucht. Am Freitag
und Sonnabend könnten dann das Kohlengeſet und die
Kohleninterpellation und außerdem kleinere Vor-
lagen erledigt werden. Jn der nächſten Woche wäre dann Zeit
übrig für die Zollgeſetze und zweite und dritte Leſung kleinerer
Geſetze. Von der nächſten Woche an, nach Beendigung der
Ausſchußarbeiten, wird dann vormittags und nachmit
tags getagt werden können. Dann könnten Bis zum *20. Auguſt
ſämtliche Vorlagen, die jetzt noch erledigt werden ſollen, zu Ende
kommen.

Es folgt Erzbergers große Finanzrede.
Hierauf wird die Weiterberatung auf Mittwoch 2 Uhr nach

mittags vertagt.

geſ

5um Abbruch des Kaliarbeiterſtreiks
Der plötzliche Abbruch des unnützen Kalibergarbeiterſtreiks,

von dem das „Volksblatt“ ſagt, daß er ein Generalſtreik
ſei, wird von dieſem vnabhängigen Organ nicht ſtillſchweigend
übergangen, wie es ſt bei ſolchen Niederlagen der Fall war.
Gs kann ſich nicht verſagen, nach der tatſächlichen Feſtſtellung,
daß der Streik abgebrochen iſt, dem famoſen Dreibund
Gewerkſchaftsverräter, ſogialiſtiſche Regierung und Kapitaliſten

einen Eſelstritt zu verſetzen, nachdem es die Reſolution
veröffentlichte, welche die Kaliarbeiterkonſerenz zum Abbruch des
Streiks angenommen hatte. Von welchem Geiſte dieſe Ent
ſchließung erfüllt iſt, kann man ſich denken. Sie atmet die Luft
ejner unabhängigen Proletarierverſammlung aus und rechnet

it jedem der drei Glieder des Dreibundes ab. Die ganze Wut
ihrer Niederlage läßt ſie zähneknirſchend in folgenden Sätzen aus

Wenn dieſes große Ringen ebenſo einmütig, wie es ein
ſetzte, jetzt kurz abgebrochen wird, ſo bedeutet das nicht
Frieden oder Waffenſtillſtand, denn auch die un
verantwortlich regierenden Sozialiſten wollten ja nicht
Frieden, ſondern es ſogar auf das Schlimmſte, auf das Er
ſaufen der Schächte, ankommen laſſen. Sie und die
Scharfmacher wollten den Kampf; ſie ſollen khn auch ferner
haben, den ſtändigen zerrüttenden Kleinkampf
in Betrieb, Grube und Werkſtatt. Stellt ſich die
verräteriſche Gewer Haſsbürokratie nackt und brutal auf die
Seite der Kapitaliſten ſo wird die empörte Arbeiter
ſchaft mit ihnen zornige Abrechnung halten, wo immer das
möglich iſt. Der entſchloſſene Kampfwille der revolutionären
Arbeiterſchaft wird doch zum Siege führen trotz Scharfmacher,
Noskeſozialiſten und Gewerkſchaftsverrätern. Wir brechen ab,
um gemeinſam zu rüſten zu neueren,ſchärfe-
ren, wuchtigeren Schlägen.“

Es iſt gut, daß Regierung, Gewexkſchaften und Kalibergbau
wiſſen, mit wem ſie es zu tun haben und ſie werden hoffentlich
doppelt hart und feſt bleiben ſolchen Leuten gegenüber, die mit
der Wut im Herzen an die Arbeit gehen. Das iſt der Segen
des Sozialismus: aus der Liebe und Freude zum Schaffen
macht er, der allein beglückende, eine Menſchheit, die den Hammer
der Arbeit nicht aus Luſt zur Tat ſchwingt, ſondern mit Rache
gedanken ſein Werk gedeihen läßt.

Die Ausdehnung der Streiks
Kattowitz, 12. Auguſt.

Die Preſſeſtelle des Staatskommiſſariats meldet: Der
Streik im ober ſchleſiſchen Kohlenrevier greift
immer weiter um ſich. Man kann den Ausſtand auf gut

1 60 Prozent des geſamten oberſchleſiſchen Kohlenbergbaues
bemeſſen. Sehr bedauerlich iſt wieder der Schaden der der
deutſchen Volkswirtſchaft durch dieſen neuerlichen politiſchen
Streik erwächſt. Nach nur oberflächlicher Berechnung dürfte der
Lohnausfall dieſer beiden Streiktage etwa 1 Million
Mark betragen, der Wert der aus gefallenen Kohlen-
förderung aber etwa 4 Millionen Mark.

Die Preſſeſtelle des Staatskommiſſariats teilt folgendes mit:
Die Streikbewegung iſt weiter im Zunehmen.
gekommen ſind Gräfin Laura und Richterſchächte, von der Ver
einigten König- und Laurahütte das Caftenzentrum, die Berg-

inſpektion IV Knurw, Brandenburg-Grube und Heinitz. Auf
der Deutſchland- und Schleſien-Grube iſt kein Mann vorhanden.

auch nur notdürftig ausgeführt. Der

Die Notſtands arbeiten werden notdürftig von Steigern
und Beamten ausgeführt. Auf den übrigen Gruben waren die
Notſtandsarbeiten von übertätigen Arbeitern ind Arbeiterinnen

Streik iſt rein
ſind überhaupt nicht

Der ſogenannte Delegiertenverband formulierte folgende
Forderungen: Um der ernſten Gefahr eines Beneral-
ſtreiks vorzubeugen, wird um die Durchfühung nachfolgender
Forderungen erſucht:

1. Reſtloſe ſofortige Einſtellung derjenigen Arbeiter, denen
gekündigt worden iſt, bzw. die bereits entlaſſen ſind.

2. Zu der Einſtellung der Grenzſchutzleute in ihr früheres
Arbeitsverhältnis kann erſt dann Stellung genommen werden,
wenn in Punkt 1 ſämtliche entlaſſene Arbeiter eingeſtellt ſind.

3. Entlaſſung der politiſchen Gefangenen.
4. Den Delegiertenverband der Obleute Oberſchleſiens

voll und ganz als vertragsmäßigen Stand anzuerkennen.
5. Volle Garantien für ungeſtörtes Tagen der Delegierten

und unentgeltliche Verfügungsſtellung des Raumes und von
Büroräumen nebſt dem dazu gehörigen Jnventar.

6. Volle Entſchädigung derjenigen Delegierten, die die
Intereſſen der Arbeiterſchaft vertreten.

7. Aufhebung der Grenzſperre und des Belagerungs-
zuſtandes.

Wie begründet verlautet, ſoll noch heute verſucht werden,
Verhandlungen einzuleiten.

politiſch, ökonomiſche Forderungen
Jetzt wird nun von Kreiſen, die die Leiden unſerer Kriegs geſtellt.
igenen politiſch auszuſchlachten beſtrebt ſind, immer wieder

5ugeinſchränkungen in Sachſen
Dresden, 12. Auguſt.

Da neuerdings wiederum in oberſchleſiſchen Kohlenbezirken
Ausſtände der Arbeiter eingetreten ſind, wird die ohnehin außer
ordentlich ungünſtige Verſorgung der ſächſiſchen Staatseiſen-
bahnen mit Kohlen ſo verſchlechtert, daß bereits für die näch
ſten Tage mit einer weitgehenden Einſchränkung
des Zugverkehrs, insbeſondere der Perſonenzüge, ge
rechnet werden muß.

h

Englands Seeherrſchaft
Haag, 12. Auguſt.

Laut „Notterd. Courant“ ſchreibt Murd im „Daily Telegraph“,
aus Lloyds Statiſtik gehe hervor, daß die führende Stel
lung Englands als ſeefahrende Macht nicht mehr unan
taſtbar ſei. Die Vereinigten Staaten und Japan
würden zweifellos alle Kräfte anſpannen, um England zu
ver drängen. Der Schiffsbau in England gehe zurück, wäb

dauernd wakſe.ren er in Japan und Amerika

Die geſtern genannten Gruben ſtreiken noch weiter. Neu hinzu

Zur Kuslieferung Bela Kuns
Wien, 12. Auguſſt.

Wie der „Neue Tag“ von zuverläſſiger Seite erfährt, hat die
franzöſiſche Regierung auf dem Wege über die hieſige
Miſſion der Regierung Deutſch- Oeſterreichs die
Mitteilung zukommen laſſen, daß ſie ſie für die Perſon Bela Kuns
verantwortlich und haftbar mache, falls es Bela Kun
gelingen ſollte, aus dem ihm zugewieſenen Jnternierungsorte zu
enz kommen. Als Grund für dieſe Forderung wird angegeben,

die Entente entſchloſſen ſei, Bela Kun für die Verbrechen
und Gewalttaten, die von ihm und ſeinen Organiſationen wäh-
rend der Herrſchaft der Räteregierung in Ungarn ausgejibt
wurden, zur Verantwortung zu ziehen. Die deutſch öſterreichiſche
Regierung habe alſo dafür Sorge zu tragen, daß Bela Kun nicht
die Möglichbeit geboten werde, ſich der richterlichen Verantwortung
zu entziehen und daß er jederzeit zur Verfügung der Entente
ſtehe.

Budapeſt. 12. Auantſt.
Kriegsminiſter Schnetzer erläßt einen Aufruf zur

Organiſierung eines Nationalheeres, das von
einem geſunden Geiſt durchdrungen ſein müßte. Aus dieſem
Grunde wird den Soldaten das Politiſieren unterſagt und das
vor der Oktoberrevolution gültige Dienſtreglement
wieder in Kraft geſetzt.

Wie Geſetze gemacht werden
Zu dem Geſetzentwurf betr. Sozialiſierung der Elektrizi-

tätswirtſchaft, der der Nationalverſammlung kürzlich zuging, iſt
keiner der großen deutſchen Fachverbände ge
hört worden. Die in Frage kommenden Verbände haben
infolgedeſſen an den rn Präſidenten der Nationalverſamm-
lung nachſtehendes Telegramm gerichtet:

„Die unterzeichneten Verbände legen entſchiedenſte Ver-
wahrung dagegen ein, daß ein Geſetz von ſo grundlegender
Wichtigkeit für die deutſche Volkswirtſchaft, wie der Geſetzent-
wurf über die Elektrizitätswirtſchaft, der Nationalverſamm-
lung vorgelegt wird, ohne daß eine Anhörung der
ſachverſtändigen Fachverbände'erfolgt wäre. Das
Geſetz iſt nicht hinreichend durchgearbeitet und des hab
nicht geeignet, die nach der Begründung er
ſtrebten Ziele zu erreichen.

Verein deutſcher Jngenieure. Verband deutſcher Elektro
techniker. Vereinigung der Eléektrizitätswerke. Bund der
Elekkrizitätsverſorgungs Unternehmungen Deutſchlands.
Zentralverband der deutſchen elektrotechniſchen Jnduſtrie.

„H Sporlbertechte
Rennen in Hrankfurt a. M.

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)
Dienstag, den 12. Auguſt, nachmittags 20 Uhr.

1. Preis von Schwanheim. 13000 M., 1200 Meter.
1. Pari, 2. Elga, 3. Vallſkarda. Toto für Sieg: 20. Die Plätze:
138, 21, 18. Ferner liefen: Saxnot, Czardasfürſtin, Schatal,
Orta, Tetta.

2. Preis vom Odenwald. 11000 M., 3000 Meter.
1. Fra Diavolo, 2. Pippin, 3. Wirbel. Toto für Sieg: 25. Die
Plätze: 13, 34, 15. Ferner liefen: Einmaleins, Karos, Gyg,

nnoveraner, Naſeweiß, Pionierſieg.vo 3. Auguſt-Verkaufsrennen. 13 000 M., 1200
Meter. 1. Jris, 2. Waſſerratte, 3. Palme. Toto für Sieg: 43.

2000 Meter.
Die Plätze: 20, 18. Ferner lief Lebewohl.

4. Alexander-Rennen. 25000 M.,
1. Roſenritter, 2. Mörſer, 8. Feldherr 2. Toto für Sieg: 22.
Die Plätze: 20, 36. Ferner liefen: Heuchelei, Blindgänger.

5. Preis vom Saalhof. 10000 M. 1400 Meter.
1. Freda, 2. Algebra, 3. Godesberg. Toto für Sieg: 17. Die
Plätze: 11, 12, 13. Ferner liefen: Leutnant, Tagedieb, Pulwa,
Sieglinde.

Preis vom Fürſteneck. 15 000 M., 2500 Meter.
1. Macht, 2. Wackerbart, 3. Falke. Toto für Sieg: 34. Die
Plätze: 19, 17. Ferner lieſfen: Herſenier, Köſel, Sternroſe.

7. Rieſa-Erinnerungsrennen. 13 000 M., 4000
Meter. 1. Felſenfeſt, 2. Philomele, 8. Koſima. Toto für Sieg:
56. Die Plätze: 17, 16. Ferner lief: Milton.

1000-MarkSpende für Sportzwecke. Eine hieſige Waggon-
fabrik hat dem Halleſchen Ausſchuß für Leibesübungen 1000
Mark zur Verfügung geſtellt zu ſportlichen und turneriſchen
Zwecken. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß dies dankenswerte Bei
ſpiel möglichſt viele Nachahmer findet, da wir in dem aller
größten Teile der Sport- und Turnvereinigungen Träger
gut deutſchen Sinnes zu ſehen habon

Sportliche Veranſtaltungen in Halle. Wie wir erfahren,
plant der Halleſche Ausſchuß für Leibesübungen
für kommenden Herbſt und Winter u. a. folgende Ver
anſtaltungen: einen Staffellauf quer durch Halle, ein
Gipfel- und Muſterriegenturnen im Rahmen eines Hallenſport
feſtes, ein Jugendrudern, ferner Eisläufe und ein Hallen-
ſchwimmfeſt.

Die Leipziger Sportfreunde entſenden am Sonntag ihre
Hockehmannſchaft nach Halle, um hier gegen Halle 96
anzutreten. Außerdem findet ein Tenniskampf zwiſchen
beiden Vereinen ſtatt.

Dauerfahrt Dresden Nürnberg (303,7 Kilometer). Die
diesjährige große Dauerfahrt des Bundes Deutſcher
Radfahrer fand am Sonntag ſtatt. Die Ankunft der Fahrer
war vom Sportsausſchuß für die Zeit nach 6 Uhr in Nürnberg
ausgerechnet, aber erſt gegen 9 Uhr trafen die Fahrer ein. Bis
12 Uhr nachts hatten 18 Fahrer das Ziel erreicht. Um 8,43 Uhr
traf endlich der erſte der Herrenfahrer, der bisher unbeſiegte
Hillinger aus München, ein, der für die anſtrengende Fahrk
13 Std. 43 Min. benötigte. Hillinger fuhr ſeit Plauen allein an
der Spitze. Er kam ſehr friſch und munter an. Erſt um 8 Uhr
52 Min. 36 Sek. kam Brenne-Leipzig mit Knappe Frankfurt zu
ſammen an; Brenne konnte im Endkampf den zweiten Platz er
reichen mit zwei Sekunden Vorſprung. Durch die andrängen-
den Menſchenmaſſen kamen leider beide Fahrer nach dem Ziel
zum Sturz, glücklicherweiſe beide nur leicht verletzt. Vier Mi
nuten ſpäter, um 8 Uhr 56 Min. 59 Sek. landete Brantl München
als Vierter. Er hatte unterwegs Zeitverluſt durch Verlieren
ſeiner Brieftaſche, die er wiederfand. Dann traf noch ein von
den Herrenfahrern als Fünfter Kling-Berlin um 9 Uhr 18 Min.
30,4 Sek. Sechſter war Zeißner-Schweinfurt, 9 Uhr 51 Min.
59,8 Sek., der zweimal Reifendefekte hatte. Der Siebente und
Achte trafen zuſammen 10,48 Uhr ein. Es waren Raak-Berlin
und Oskar Michael- Berlin. Bei den Berufsfahrern auf Er
ſatzbereifung fuhr als Erſter über das Band Erich Aberger-
Berlin auf Extra-Rad mit Torvedo-Freilauf und Gordon-Be-
reifung um 9 Uhr 19 Min. 0,4 Sek. Aberger war trotz der an
ſtrengenden Fahrt in ſehr guter Verfaſſung. Er brauchte
16 Std. 19 Min. 0,4 Sek. 2. weit zurück Franke-Leipzig, ein
treffend 9,40 Uhr 6,4 Sek. auf Cito-Rad mit Torpedofreilauf und
Gordonbereifung; 83. Huſchke-Berlin, im Spurt geſchlagen, 9 Uhr
40 Min. 6,6 Sek. auf Extra mit Torpedofreilauf, Knorrbereifung;
4. Gabriel-Berlin 9 Uhr 49 Min. 27,6 Sek., Extra-Rad, Torpedo
freilauf, Knorrbereifung; 5. Divel-Berlin 9 Uhr 59 Min. 653,8
Sek.; 6. Rudolf Michagel-Weißenſee 10 Uhr 48 Min. 1 Sek.

e w r und gab auf. Roeper-remen war bei Zwickau geſtürzt, hat aufgegeben. annKiol und VliſperScweinfar aufgegeben Soſtmann,



e Srafkamnmer. Der Knecht Ferdinand Wiſſe war bes krägniſſes da ſie z der J

m 8. an einer Zuſammen i i ie t rottung beilgenommen zu haben, indem erſ der in dem Laden Waeeen Dagegen n nHalle, Auguſt. des Goldwarengeſchäftes Kling in der Gr. Ulrichſtraße anweſen ſagen an amſeeen ter Fultnettonsabies

Erhöhung der Poſt e zugeſellt, aber nicht ſelbſt geplündert bat; Vereinigte Königs und Lauraghütte Akt.Geſ.
f hat er von der Straße einen Eimer Mehl aufgenommen. Jn den letzten Tagen traten an der Vörſe mit i.

und Telegraphengebühren Fuze V der gen mit Rücſicht auf ſeine Kimmtheit Gerüchte auf. wonah die Gefeuſchatt
Nah zuverläſſigen Mittetlungen ſind der Nationalverſamm don 5 Wionate gen Affenes Geſtändnis zu einer Keſängnisſtrafe 80. Juni beendete Geſchäfts jahr dividendentoe

ung drei Geſetzentwürfe des Reichspoſtminiſteriums (i. V. 12 Proz.). Von zuſtändiger Stelle wird hierzun, die noch in dieſer Tagung verabſchiedet werden lung genommen. Die letzten Mitteilungen über d nlen. Es handelt ſich um ein neues Poſtgebühren- e gang bei dem Unternehmen waren allerdings ungzeſetz, ein Geſetz de Telegraphen- n d g. rn Provinz er c veeurſege erfrage dieſer Geſelſchett
prechgebühren und J Getene peg zur Aenderung des Die neuen Eiſenpreiſe. Die kürzlich von denoſtſcheckgeſetzes. eine Geſ un hen r Eiſendung der durch den Krieg und ſeine Folgerſcheinungen hervor t. Quedlinburg, 12. Auguſt. Verſchiedenes.) Bei dem n e nfenen äußerſt ungünſtigen Finanzlage der ReichsPoſt- und gemeldeten großen Diebſtahl im Gefangenenlager jedoch hat ſich das Reichswirtſchaftsminiſt genehmigt d
elegraphenverwaltung, deren Haushalt im laufenden Jahre handelt es ſich, wie jetzt beſtimmt feſtgeſtellt iſt, um 300 000 fontrolle vorbehalten. Den vberſchleſiſche Wenn eine

mit einem Fehlbetrage von mehr als 500 Millionen Mark ab ruſſiſche Rubel, 100 000 Mark Wertpapkere und 8000 Mark folge der höheren Selbſtkoſten Preiſe g t en hat nd
leſen wird. Abhilfe ſoll zu einem Teit durch Verminderung deutſches Bargeld. Die Diebe ſind noch nicht ermittelt, das Seld 25 Proz. höher ſind als die in Rhenlaan We m

Ausgaben, zum anderen Teil durch Steigerung der Ein iſt noch nicht herbeigeſchafft. Arveiter einer hieſigen Metall Bewilligung der neuen Eiſenpreiſe iſt man dec d
nahmen herbeigeführt werden. warenfabrik haben ihren Arbeitgebern für über 1000 Mark daß durch die neuen Preiserhöhungen die M von ausge

Die Verminderung der Ausgaben wird in Betriebsver- Waren geſtohlen. Der Magiſtrat kat die Hartobſtver ſeit April d. J. gedeckt werden; die geſtei e t ahrkoſten d
einfachungen gefunden. Als ſolche ſind angzuſehen: „VerForgung ſo geregelt, daß den Zuſchlag nur diejenigen Fächter bei der Preisfeſtſetzung ni cht in war t rten Arbeitslöſn ugs

lzung von Porto und Beſtellgeld bei Wertbriefen, Poſt erhielten, die nach jedesmaliger Schätzung von Sachverſtändigen hat man aber bereits eine vorausſichtlich worden z g
enweiſungen und Pakete Einführung des Freimachungezwangs einen annehmbaren mittleren Preis doten, womit Wucherpreiſe eue Kohlenpreisſteigerung berückſichtigt nicht aus chäftsſt
ür Wertbriefe und Pakete, Vereinheitlichung der Beſtimmungen und Schleichhandel von vornherein verhindert werden ſollen Die u s MDenms von

die Nachtaxierung nicht oder unzureichend ſreigemachter Aberntung wird genau kontrolliert. Der größte Teil muß an die Berliner Börlenberichte
Sendungen, Herabſetzung des Meiſtgewichts für Pakete von 50 beiden hieſigen Marmeladenfabriken geliefert werden, der Reſt Börſenſti shild. A t ß
Kilogramm auf 20 Kilogramm und Vereinfachung des Paket an die Stadt zum Verkauf an die Einwohnerſchaft. Dasſelbe enſtimmungsbild. Auch Heute zeigte die
karifs.“ Die Vereinfachung des Pakettarifs beſteht darin, daß ſoll bei der Pflaumenernte geſchehen. äußerſt geſchäftsunluſtig, wenn auch einzelne für die 9
künftig die Paketgebühren für Gewichtsſtufen von je 5 Kilogramm bewegung. in Betracht kommende Werte, wie re m Ueund nur noch nach zwei Entfernungszonen (bis und über 75 Kilo Aus Thüringen Steaua Romana und Kanada weſentlich ſtiegen. Im
meter) erhoben werden. Dadurch treten an Stelle der ſeit Weimar, 11. Auguſt. (Die Neuwahlen für die war die r anfangs namentlich an onFerigen 272 Portoſätze 8 Portoſätze. anf Bezirksausſchüſſe des Freiſtaates Sachſen- Ware d nach unten gerichtet mit Ausnahme von g n

r Steigerung der Einnahmen ſoll eine angemeſſene Er eimar- Eiſen gch) ſind für den 7. September d. 9 an VWerten, die Feſtigung zeigten. Höchſter Farbwerk tet
Höhung in Verbindung mit einer Vereinheitlichung beraumt werden. Die Wahl erfolgt zum erſten Male nach den ſogar auf ungefähr 6 Prozent höher, Lothringer Hükten
der Gebühren führen. Die neuen Gebührenſätze ſind teils Grundſätzen der Verhältniswahl. Die jetzigen Begzirksausſchüſſe mit einer Abſchwächung von 5 Prozent ein. Als im v t x O
in den vorgelegten Geſetzentwürfen enthalten, teils ſollen ſie im werden am 80. September d. J. aufgelöſt. Verlaufe ſeitens einer einzelnen Kommiſſionsfirna Heu.
Verordnungswege feſtgeſetzt werden. Die weſentlichſten neueg Rudolſtadt, 11. Auguſt. (Ein Bund der Klein- Käufe ausgeführt wurden, welche den Kurs dieſes Pepien 3 e
Gebühren ſind folgende: rentner Deutſchland s.) Am Sonnabend und Sonntag etwa 5 Prozent ſteigerte, wurden auch andere Werte de Er

A. Poſtgebühren: für Freibriefe bis 20 Gramm 20 Pf., fand hier die Gründung bzw. der Zuſammenſchluß des Bundes marktes in die Höhe geſetzt. Erklärt wurde dieſe v J
Kber 20 Gramm 30 Pf., für Ortsbriefe bis 20 Gramm 15 Pf., der Kleinrentner Deutſchlands ſtatt. Unter zahlreicher Teil- mit Deckungen, eine allgemeine Feſtigung ging aber do
Wer 20 Gramm 20 Pf., für Fernpoſtkarten 15 Pf., für Ortspoſt- nahme von Vertretern aus allen Teilen des Reiches wurde die nicht aus. Die Börſe verharrte größtenteils in Unſten
karten 10 Pf., für Druckſachen bis 50 Gramm 5 Pf., über 50 bis wirtſchaftliche Lage der Kleinrentner, die durch die beabſichtigte Der Anlagemarkt neigte zu Schwächungen. Kriegsanleihe
100 Gramm 10 Pf., über 100--250 Gramm 20 Pf. über 250 Vermögensabgabe bzw. Kapitalrentenſteuer ſeitens des Reiches ſich auf 79,5 bis 79,6; öſterreichiſche und ungariſch Der
00 Gramm 30 Pfg., über 500--1000 Gramm 40 Pf., für Ge ſtark gefährdet erſcheint, beſprochen. waren geſchäftslos und kaum verändert. An der Wöre
chäfts papiere bis 250 Gramm 20 Pf., über 250——500 Aus Anhalt bemerkenswerte Nachfrage nach Kolonialwerten, von du SchiWramm 80 Pf., über 500——1000 Gramm 40 Pf., für Waren us Knhal ſonders deutſche Kolonialanteile beträchtlich, nämlich un

proben bis 250 Gramm 20 Pf., über 250——500 Gramm 30 Pf., Deſſau, 11. Auguſt. (Anhaltiſch, nichk „Herzog sent ſtiegen. Die Börſe ſchloß ſehr ſtill.
rer nweiſungen bis 5 M. (einſchl. Beſtellgeld) 20 Pf., lich Anhaltiſch“.) Der Staatsrat für Anhalt hat folgenden Produktenbericht. Jm Produktenverkehr ſcheint ſo

5—100 M. 40 Pf., über 100--250 M. 60 Pf., über 250 bis Erlaß im Amtsblatt für Anhalt veröffentlicht: „Nachdem die Saatgetreide ein lebhaftes Geſchäft entwickeln zu wollen un
500 M. 80 Pf. über 500--1000 M. 100 Pf., für Wertſen republikaniſche Staatsform durch die Verfaſſung für Anhalt ihre zuläſſigen Bedingungen für die Kaufleute weſen in 9
dungen (einſchl. Beſtellgeld) die Gebühr für eine einge geſetzliche Grundlage erhalten hat, iſt das Wort „Herzoglich“ worden ſind. Für Hafer, der demnächſt amtlich noten u ne
hriebene Sendung und eine Verſicherungsgebühr von 20 Pf. für bei den Jnſchriften, an und in den Dienſtgebäuden der anhalti-ſoll, tritt lebhafte Nachfrage, beſonders nach dem Weſten ha I voll

1000 M., für Pakete (einſchl. Beſtellgeld) bis 5 Kilogramm ſchen Staatsbehörden ſowie auf Siegel- und Stempelabdrucken Lupinen und Seradella bleiben nach wie vor ſtill Raubß
„75 M. (Nahzone), 1,25 M. (Fernzone), über 5—-10 Kilogramm und auf den von Behörden benutzten Formularen durch das konnte ſich behaupten, da die Zufuhren wegen der driv

4,0 M. (Nahzone), 2,50 M. (Fernzone), über 10—-15 Kilogramm Wort „Anhaltiſch“ zu erſetzen oder ganz zu entfernen. Die Ge Feldarbeiten nicht beſonders groß ſind. Von Sämereien x
s M. (Nahzone), 5 M. (Fernzone), über 15——20 Kilogramm ſtaltung des anhaltiſchen Landeswappens bleibt der künftigen Jnkarnatklee und Gelbklee angeboten. Für Winterweizen h
4 M. (Nahzone), 6 M. (Fernzone). Geſetzgebung vorbehalten, doch iſt das bisherige Wappen auf Kaufluſt. Rüben und Gemüſe waren aus Lieferungen Der

Die Vorzeigegebühr für Nachnahmen ſoll auf 25 Pf., die neu anzufertigenden Siegeln und Stempein, Siegel, und angeboten, begegneten aber keiner Kaufluſt. Wetter Weima
Zuſtellungsgebühr auf 40 Pf. und die Einſchreibegebülhr auf Stempelmarken nicht mehr zur Anwendung zu bringen. t u Wer30 Pf. erhöht werden. Außerdem ſoll noch eine Reihe von Im freien Verkehr warden niechtamtlieh ermtNebengebühren (für Bahnhofsbriefe, Schließfächer, Lauf- Bisenbahn-Aktien: Gasmotoren Deutzgettel, Unbeſtellbarkeitsmeldungen uſw.) heraufgeſetzt uktteerere Halberstadt -Blankenb. Febhardt u. en et Poſt her ren gelig auegeſnhree Leiſtungen der e Sieger denen e. mAufwendung an Zeit rechend belaſtet werden. s 7277 G Zuckertor. i ae W rege iſt egeſger 1. 5 Pf. far Adrnä der mit einem verſehenen Original. Artirer und Hriginat weidungen des Halleeehe via r n

t voltswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet agdeburger Str. B Hann. Masch. bjeden Monat der Bezugszeit, 2. 20 Pf. jährlich für das wöchent I Prinz Teint B. Harpener Berg ſſe allelich 7 e ueze n per Weg e 20 e dige 5weigverband deutſcher Müller für die Provinz Grientbaln eh.-B. engere en u
mehr für jede weitere Aus in e, und wie bisher Sechiffahrts- Akt. 2 Kupfer8. 10 Pf. jährlich für jedes Kilogramm des Jahresgewichts unter Sachſen und das Herzogtum Knhalt S bebeter ar. M kte. W

2 h a Hoesech Pisen u. StahlGewährung eines Freigewichts von je 1 Kilogramm jährlich für Hauptverſammlung. Hamb. -Südamaerika Hohenione- Werke
ſoviel Ausgaben, die der Gebühr unter 2 unterliegen. Der Zweigverband Deutſcher Müller für die Provinz Sachſen sehr Fumvolätedtaseb. v

B. Telegraphengebühren: für gewöhnliche Orts- Und das Herzogtum Anhalt hielt am 12. Auguſt im „Hohen Banken: S iplomatiſ
telegramms 8 Pf. für jedes Wort, mindeſtens 80 Pf. für ge Zelernbofe ſeine Hguptrer ſammlung ab. Auf Punkt 1 Banx für Thür. Kaliw. Aschersleven r der
wöhnliche Telegramme im Fernverkehr 10 Pf. für jebes Wort, Sr. Tagesordnung Vorleſung des Protokolls der Iesten Haupt Zori. Kanäeieges man Körhisd. Zueker- Akt. portete demindeſeng 1 M. für Preſſerelegeamme die Hülfte der vorſtehen. verſammlung, wurde verzichtet Die Kaſſe wurde in Ordnu Partie Page er e oten, die
den Gebühren. gefunden. dem Kaſſenwart Entlaſtung erteill Die Neuwa Hess. T. andesbank Bee hen Regie des Ausſchuſſes zur Vorprüfung der Jahresrechnung führte zur DHentsche Bank 93,50 Taurahütte lC. Fernſprechgebühren: Bei den Fernſprech e d e denengebühren iſt eine allgemeine Erhöhung von 66*/. Proz. gegenüber Siederwahl der alten Mitglieder des Ausſchuſſes auch die laut Hiergntor n e
dem gegenwärtigen Stande vorgeſehen. Punkt 4 ſatzungsgemäßß ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Gredit-Anst. Leipzig 130,80 r ch los ge

Die Aenderung des Poſtſcheckgeſetzes bezweckt keine Ge Hommerzienvat Banſe Meisdorf a. H. und Hübrig- ütteld. Kredithant Mannegmannröhren be un
vſhrenerhöhung, ſondern führt wegen des allgemeinen Wegfalls Pratau wurden i t Zone an Obersehl. Bisenb. Bed. ins aberdes Veſtelgelves lediglich eine anderweite Verrechnung der en z terer, Punkt würde die Frage der Feſefeineng ein. Fonene hen 43. W e. r Auße

e rng heitlicher Mahllöhne zur Diskuſſion geſtellt, die Diskuſſion Relenebank Oren ſten 2 Kopden De Machtherigen Gebühren ein. aber abgebrochen durch den Antrag, den Vortrag des Syndikus Industrie-Aktien: Phönix- Berg. klärt, do
der Sächſiſchen Mühlenverbände, Herrn Martin Schneider Sehuiltheiss- Brauerei Rhein. Metail- Vor tehet

Die deutſchnationale Studentengruppe der Univerſität Leipzig vorwegzunehmen. W knappen, klaren Worten legte der Akt. t. Anilin hin t ren ſtehen ſo
Halle bittet um Aufnahme folgender Zeilen: „Der Verein Deut Vortragende nach dem hema „Organiſation der r r r e e e Ahſcher Studenten II zu Hannover veranſtaltete einen Vortrag, zu Müllerei in der Ueb ergangswirtſchaft“ ungefähr Anhaiter Kohlenw. Rositzer Braunk. e mater
dem der Rektor, das Profeſſorenkollagium und die Studenten- dar: Der Glaube an eine Wiedergeburt der freien Annaberger Steingut. r en MEerobilien,
haft der Tierärztlichen Hochſchule vollzählig erſchienen waren. Wirtſchaft iſt Jlluſion; denn zum Finanzprogramm der Re- en t e nene lter De
Der Hauptgeſchäftsführer des Deutſchen Schutz- und gierung gehört auch das Mehlmonopol, das die Regierung Serl. Masch.- Bau l Schuckert u. Co. der WeTrußbundes ſprach über „Geheime Fäden im Weltkriege“, mit 1 100 000 000 Mark jährlicher Steuer bei der Finangver- Hiemarekhütts, s et
Er beleuchtete eingehend den unhrilvollen Einfluß, den das inter waltung nutzbar machen will. Das non ar fän UWebern her Tat Baekan Atattereeg icht zum
national geſirnte Judentum vor und während des Krieges aus nahme der Herſtellung und des Vertriebes des Mehles, hat zur Ghem ärienei Strals. Spielkarten u den J

übt und wie es ſhſtematiſch auf den Zuſammenbruch des Folge die Einteilung in Lieferungsverbände und Konkingentie- Chem. v. Heyden eDeutſchen Reiches hingearbeitet hat. Die einzige Rettung aus rung, d. h. Zuweiſung eines beſtimmten Maßes Mehl zur Ver t ne und
dem Zuſammenbruch erblickte Redner in der Zurückdrängung des arbeitung an die Mühlen. Die Bemeſſung dieſes Maßes bleibt Daimer Motor Ver. Köln-Rottweiler rade ver

diſchen Einfluſſes und in der Wiedergeburt unferes der Regierung überlaſſen, die unter Umſtänden auch genötigt Deutsch-Tuxemburg Glanzetoff Elbert. lung zumi auf völkiſcher Grundlage Der V. D. St. dankte n kann, einzelne Betriebe zu ſchließen. Schutz dagegen bietet e I D3. 228. an Fr. meh m Inſehen m
dem Redner und richtete an die Studentenſchaft die dringende de en gen der Mühler da ein Wehren gegen Peuteens Izgrlani. S Vesteregeln Alkai ſeint. M
Bitte, nicht nachzulaſſen im Kampf um die Millionen deutſcher D Du m Zu erwartende Mehlmonopol ausſichtslos iſt. Hentseche Kall An p s che Sac
e e e en le n en ger r W meente Ein ehe Seine be neten Bee S e e edanken entfremdet wurden. Eine ſtattliche Anzahl der Ver r n i die wäb nd g e Greignis, das Organiſation DHöring u. Lehrmann Zeitzer Masch. MMegründet
bindungen der Tierärztlichen Hochſchule trat nach dem Vortrag a ert, ſt die während des Krieges geſteigerte Konkurrenz Hürroppwerre 254 Zolistotf Walthotf ich be

5 I ähigkeit gaus ländiſcher Mühlen; es wird in Zu Hlberfelder Farben. Otavi-Minen u eimſ en dem Deutſchen Schutz- und Trutzbund bei. Es bildete Fel Juil ächtein achtgliedriger Vortragsausſchuß, deſſen Vorſitz der nft hen der Entente nicht Getreide, ſondern Mehl auf den deut, Folton a. Guſileanwo ren wi
h 8 n chen Markt geworfen werden. Es droht ferner eine Sozigli- mverhüllteD. St. übernahm.“ Auch der hieſige Verein Deut ne s Hauptſchriſtleuer. De m un Sorrcer echer Studenten beabſichtigt, im nächſten Semeſter einen 5 Seite Win a n g. Denkt man dann ferner Verantwortlich für Politik Helmut Böttcher für politiſte An e ſtig nock

igen öffentlichen Vortrags abend zu veranſtalten. worgamſationen, ſo genügen die gegebenen Vor Vollzwirtſchan und Svort: Hans Heiling für den geſamte r ſein.ausſetzungen, um eine freiwillige Organiſation der Müller un- daktionellen Teil: Adolf Meyer (verreiſt). icht diS Entomolvgiſche Geſellſchaft. Am Mittwoch, abends um abweisbar notwendig zu mache Muſtergultig iſt die bereits Angeigenteil, S erßen, ſämtlich in Halle a. S. die
s Uhr, Sitzung im „Nikolaus“. Vortrag mit Vorweiſungen. beſtehende Organiſation der Müller im Königreich Sachſen, wo Otto Thiele Buch u. Kunſtdrucſerei, Verlag der Halleſchen Zeitunt, d tzen, ſo

Säſte willkommen ein reiner Mahllohn von 08 Mk. gegahlt wird bei einem Wochen e vorAchtet auf ausreichende Briefaufſchriftenl Ein oft be lohn der Müller hilfen von 106 e 2 ing in deRagter Uebelſtand macht ſich im Poſtbetriebe neuerdings wieder 37 bereits e Cclenen n Empfehlen wieder einen friſchen Transport t en t
empfindlich fühlbar. Die Vorſchrift, daß in der Auf Heift Merſeburg, in einem Teile bon Schleswig Holſtein in Oſtfriet- S t das un
der Poſtſendungen nach Berlin und anderen großen Orten fand, in den meiſten thüringiſchen Staaten Bahern, Württem- u S m Frie
Straße und Hausnummer, womöglich auch Stockwerk ufw. an berg und andern. Dieſe Organtſationen ſind Verbände, in denen I. worde
gegeben ſein müſſen, bleibt leider ſehr häufig unbegchtet. Allein nach Richtliniem, wie ſie von den Müllern gezogen werden, ge nen

e W ger ein, un e die iſt der baldige Beitritt zu dieſer Organiſation nden, zentweder ganz fehlt o unvollſtändi r unrichtig angeg p.Abhilfe in dieſem unerträglichen Zuſtand kann der Ab- Induſtrie, Handel, Hancdwerk ben
ader ſchaffen, wenn er es ſich zur unbedingten Pflicht macht, Vogtländiſches Elektrizitätswerk A.G. in Bergen i. V. Jn wobei erzeichn

Foſtſendungen nach großen Orten die genaue Wohnungs dem am 81. März abgeſchloſſenen Geſchäftsjahre 1918/19 er
angeabe des Empfängers hinzuzufügen. Werden dieſe oft wieder zielte dieſes zur Gruppe der „Elektra“ A.G. in Dresden ge I t en km ſich der
holten Ratſchläge nicht beherzigt, ſo würde die Poſtverwaltung, hörende Unternehmen Betriebseinnahmen in Höhe von 670 005 de
um fich der immer mehr zunehmenden Flut der Sendungen mit (i. V. 421 659) Mk. Nach Abzug aller Ausgaben ſowie nach Ab

n u zu erwehren, kaum umhin können, zu ſchreibungen r 051) Mk. blieb ein Rein 1 t in. itſchnatioeinſchneidenden nahmen zu greifen. gewinn von 1 k. (66 012 Mk. Verluſt), wod der ir rer e w. re Gemüſe r r r73 Mk. auf 136 962 Mk. u egeng Vecing Wilhelm Stock V- Th. Weins ol mine
und Obſt hat mi irkung vom 9. d. M. ab folgende Erzeuger- vortrag eine Verringerung auf 117959 Mk. erfahren kan in Jhöchſtpreiſe (Großhandelspreis in Klammer) feſtgeſetzt: Möhren bei einem Aktienkapital von 2 Mill. Mk. Nach dem e r Filiale Halle a. S., Hagdeburgerstrasse ß s
ohne Kraut 6 (10) Pf., Kohlrabi ohne Kraut 4 (7) Pf., Weiß bericht haben die von den Stromabnehmern gewährten er t

höhten Stromverkaufspreiſe nur eine geringe Beſſerung des Er Tel. 5728. a.

beim Hriefpoſtamt in Berlin gehen werktäglich rund 8600 ge arbeitet wird. Zwingende Notwendigkeit alſo für jeden Einzelnen e f de inniſchenpferde,

15hl 5. (9) Pf. Wirüngkohl 7 (12) Pf. je Pfund.
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